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Dder Doe odoer dor Pruch mäghd Dälus)
zwiſchen Kohbereg. und Stein⸗ und Ahberg.

Mittelſchullehrer Kloppenburg, Hildesheim

Lüntzel chreibt Anm
„aSm N  ahre 1378 vermittelte Biſchof Gerhard wiſchen dem Capitel

und dem ate Hildesheim erglei welcher uns Teil der
mgegen Hildesheims von der etzigen ehr verſchiedenen Geſtalt
zeig N8 dem lang ſich hinziehenden Tale zwiſchen dem erge auf
der und dem ein⸗ und erge auf der anderen eite dehnte ſich
vor Zeiten ein See oder großer Bruch (magna pPalus) aus von deſſen Daſein
Die noch dort der rxder urſprünglichen Uſtande. gefundenen Muſcheln
Kunde geben welcher Oee aber verſchwinden mu ſobald die ewäſſer
den ur  ru wiſchen dem erge und dem Steinberge bei der Trillke
ewirkt und ihren Kerker geſprengt hatten Wann dieſes geſchehen ſei iſt
nicht ekannt Iahre war das Tal trocken aber wohl noch nicht
ange tan vereinigt ſich nun den Ur  rVUI durch Damm von

dreißig Fuß Höhe ſchließen ſo daß der Trillkebach durch anzu⸗
Der Rategenden Graben den Berg und den Krehla hinfließen ollte

wil auf dieſe Arbeit ℳ verwenden der Biſchof mit Arbeitern helfen
aber ſoll für je ℳ eine ark der Fi cherei dem Leiche en

velches Recht das Capitel urch Bezahlung Verwendung ablöſen
kann omm T  eich nd iſcherei nicht zuſtande ſo hat der Rat überall
keinen Anſpruch Das Unternehmen iſt wohl erli ausgeführt eber⸗
ei von Dämmen ſcheinen ſich noch jetzt vorzufinden

Wenn Lüntzel ſchreibt „1 A 5  —  ahre 1378 war das Tal trocken aber
wo noch nicht ange ſo iſt das geologiſch geſprochen da man der Geo
logie mit großen Zeiträumen rechnet Es iſt anzunehmen daß der Durch
bruch der Waſſermaſſen bei der eutigen Waldquelle vor mehreren Id  hr.
tauſenden erfolgt iſt Geſchichtlich kann es nicht gemeint ſein da keine Ur
kunde ſoweit uns ekannt den urſprünglichen See rwähnt

Die eutige Benennung der Gegend be der Waldquelle „Am
Leiche“ omm in der Urkunde von 1440 vor iſt dann aber allmählie ver⸗
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ſtraße noch erkennbar iſt und bis zZum Propſteihofe ſich erſtreckt Der
Graben muß dann durch den Propſteigarten, alſo bis Zur Höhenkurve
03, hinter der Kirche, en riedho entlang, hinter dem Krehla den
Abfluß Tal eführt en

Der Abflußgraben mu demnach eine Liefe von ehr als eter
gehabt aben Es iſt anzunehmen daß der Abflußgraben nicht enügte,
Ur den bei der ro des künſtlichen ees herr  enden Waſſerdruck ent
pannen Denn der See Ur ſich bei dem eter en Sperrdamm
bis auf die Höhe der Kurve 95 aufgeſtaut aben da die damals iefſte
wiſchen Steinberg und Katzberg etwa 85 war (heute 82 7), alſo bis ber
den Fußweg ſich erſtre aben der ſüdlich der Hau  r bei den vier
eln nach Neuhof Uühr

Der Waſſerdruck war ar eine entſprechend ſtarke Dammanlage
bauen beſonders wenn man berückſichtigt daß wohl der Katzberg eine

brauchbare Böſchung bot nicht aber der Steinberg, ſo daß die Dammanlage
gerade der Steinbergſeite unverhältnismäßig verſtärkt werden mu
Die Waſſerbautechnik war ſolchen Aufgabe der damaligen Zeit wohl
noch nicht gewa  en

Daß eine T  —  eichanlage vorhanden war zeig ie Urkunde von 1440
welcher ſich Biſchof agnus beklagt daß die auf des Stifts an
Mauritii Ute bei dem T  eiche Schläge und Rennbäume an  —

gelegt habe
Die Waſſermaſſen werden allmähli den Sperrdamm weiter

abgetragen und ſich ſelbſt wieder das alte Trillkebett ebahnt aben
Doebner II 441

Anm. Lüntzel: „Geſchichte der Diözeſe und S  tadt Hildesheim“, Bde 1858, Bd TI
te 603


